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Wegbereıiter für die Demokratie
Di1e katholische Kırche 1n Slowenı1en
Sezıt dem VEYQANYQENECEN Sommer erscheint die frühere ten zusammengefafst und VO Rom abgespalten werden.
jugoslawısche Teiılrepublik SIowenızen auf der Landkarte ber dıie diesem 7 weck 1949 gegründete Priestervereli-
des Europa als selbständıiger Staat Slowenıen ıSE nıgung erfüllte die Erwartungen der Machthaber nıcht.
tradıtionell hatholisch ebragt; die hatholische Kırche le1- Obwohl zahlreiche Privilegien als Lockmuttel eingesetzt

wurden, verhielten sıch dıe sloweniıschen Priester sehrwichtıge Dienste auf dem Weg VDO bommwunuistischen
System Demokratıe und natıionaler Selbständıgkeit. besonnen. Dıie durch Staatsterror verfolgte Kırche tand 1m
Der sloweniısche Journalıst Slavko Kessler stellt dıe zuicCHh- olk weıthın orofße Sympathıe und Zustimmung. Sıe
tıgsten Statzonen dieses eges dar und shizziert dıe SituUAd- blieb die eINZIgE gyesellschaftliche Instiıtution, die sıch dem
F10N der Kırche ım SIlowenien. absoluten Machtanspruch der kommunistischen Parteı

nıemals unterordnete.Slowenıien 1St erst 1ın der Jüngsten e1lt ın der europäıschen Nachdem das ursprüngliche Zıel der Vernichtung derOffentlichkeit ekannt veworden. Der rutale Angriff der Kırche nıcht erreichen Wal, schwenkten die Parte1i-kommunistisch geführten Jugoslawıschen Armee
26. Junı 1991 hat für Schlagzeilen DESOFZT. Eın kleines ıdeologen auf ıne andere Taktık url  S Kıirchliche Aktivıtä-

ten sollten durch staatlıche (jesetze kontrolliert werden.Land mI1t 1L1UT Miıllionen Eınwohnern, das aber eın 1961 wurde das (Jesetz über dıe rechtliche Lage der Kır-Drittel des jugoslawıschen Bruttosoz1ialproduktes erwiırt-
schaftete, sollte eingeschüchtert werden. Die Souverä- chengemeinden verabschiedet. Die Kıirche bekam ZESELZ-

lıche Normen, iınnerhalb deren S1Ee sıch relatıv treı bewe-nıtätserklärung Tag VOT der Mılıtärintervention WAar

Ergebnıis eınes Demokratisierungsprozesses 1ın der slowe- CI konnte. hre Tätıgkeıt wurde auf den ausdrücklich
relıg1ösen Bereich eingeschränkt und VO eıner staatlıchennıschen Gesellschaft, der auch durch die Kıirche beeıin- Kommıissıon für kirchliche Angelegenheıten Streng über-tlu{ßt und mıtgetragen wurde. ach der Statistik

zählen sıch Prozent der Bevölkerung Z katholıschen wacht. Exıistierte bıslang die Kırche für die staatlıchen
UOrgane überhaupt nıcht, bel der 500-Jahr-FeierKırche.

Bıs ZU Begınn des Zweıten Weltkrieges Walt dıe Kırche der Diozese Ljubljana Vertreter der kommunıistiı-
schen Machthaber anwesend. Diese gegenüber der Kırcheın Slowenıien sehr eintlufßreich und 1n allen gesellschaftli- 1ın der Offentlichkeit wohlwollende Haltung wurde VOTchen Bereichen prasent. twa eın Sechstel der Bevölke-

Lung WTr In verschiedenen katholischen Kongregationen allem AA Wahrung des internationalen Ansehen prakti-
Zziert.und Verbänden organısıert. Es yab kırchlich-relig1öse

Presseorgane. Priester leiteten die sloweniısche Volkspar- Soweıt sıch der Klerus die vorgeschriebenen renzen
hıelt, blieb WVWiC) Verfolgung verschont. Druck wurdetel,; dıe mehr als WEe1 Drittel der Wihler repräsentierte.

Die Kıirche verfügte damals auch über beträchtliche Mate- 11U  S allerdings verstärkt auf dıe Laıen ausgeübt, VO e1IN-
rielle Miıttel. flußreichen gesellschattliıchen Posıtionen aktıve

Christen ausgeschlossen. FEıne weıtere Folge der
Die Kırche dem staatlıchen Kırchenpolitik War das sogenannte Protokall

zwischen Jugoslawıen und dem Heılıgen Stuhl 1 Jahrkommunistischen Regiıme 1966 Darın verpflichtete sıch dıe Jugoslawısche Regıe-
LUNG, die Jurisdiktion des Heıilıgen Stuhles 1m BereıichAll dies Ünderte sıch grundlegend mı1t der Errichtung eines
ıhres Staates anzuerkennen. Umgekehrt akzeptierte diekommunistischen Staates durch 1tfO 1m Jahre 1945 Dıie

Kırche wurde ente1gnet, alle kırchlichen Organısatıonen Kırche die bestehende gesellschaftliche Ordnung 1m
wurden verboten. Die Hältfte der Priester Sloweniens Lande
wanderte 1n Gefängnisse. Der Religionsunterricht wurde Auf diese Weiıse wurde ein Modus vivendı geschaften, der
AaUS den Schulen verbannt, die theologische Fakultät AaUS sıch für die Kırche 1n Slowenıien 1n mancher Hınsıcht
der Unıversıität VO Ljubljana ausgeschlossen. Das kom- pOSIt1IV auswirkte: Priester wurden nıcht mehr verfolgt, S1e
munıistische Regıme verfolgte 1nNe doppelte Strategie: Als erhielten eiınen vewıssen Zugang 7A06 Sozlalversicherung.
Eersties sollte dıe bestehende Kıirche entscheıdend C=- Exerzıtıen, Famıilıenpastoral und Jugendpastoral lühten
schwächt werden, esonders hre Führung. Bischof auf, die Katechese innerhalb der Gemeinden bekam eınen
RozZzman VO Ljubljana mu{fßte 1NSs Ausland liehen und Auftrieb, und dıe Kırche durfte dafür zusätzlıche
wurde 1ın Abwesenheit 18 Jahren Gefängni1s verurteıilt. Raume einrichten. Die theologische Fakultät iın Ljubljana
Auf seınen Generalvikar Bischof olk wurde 1957 eın wurde ausgebaut SOWIE 1ne Zweıigstelle 1ın Marıbor
Brandanschlag verübt, als ıne Fırmung spenden ol gvegründet. Theologen wurde dıe Aus- und Fortbildung

31 Priester wurden ohne gerichtliches Vertahren hın- 1m Westen gyESTALLEL. Dıie kırchliche Presse konnte eiınen
gerichtet. orofßen Aufschwung verzeichnen. Dıie Auflage VO

Als zweıtes versuchte dıe kommunuistische Parte1ı 1ne Art AD rFUZIna des Wochenblattes der slowenıschen Bıstü-
Nationalkirche schaften. Regime-hörige Priester o IMCTS; stieg auft LO 0ÖÖ (beı . Mıo Katholiken!). Dıie LIEU-
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gegründete Monatszeitschrift für Jugendliche „OgnJisce” rechtsiragen, öffentlich Stellung. Mıt diplomatischem
erreichte ıne Auflage VO 105 000 Zahlreiche Bücher MIt Geschick und Gelassenheıt durchbrach Erzbischoft Sustar

Stück tür Stück die 1n allen gesellschaftlichen Bereichenrelıg1öser Thematiık wurden veröftfentlicht. Die Kırche
Üal A4US iıhrer Isolatıon heraus und konnte Bezıiehungen vorhandene Monopolstellung der kommunistischen Par-
ınternatıonalen kirchlichen Organısationen und remıen te1 un: schuf damıt zugleich eın Eintallstor für die LDemo-
aufnehmen. kratisıerung.

Die dramatischen Veränderungen 1n der TIschechoslowa-
kei, ın Ungarn und 1n der DD zuletzt Ceausescus Hın-Erzbischof Sußstar als moralısche

Autorität richtung Ende 1989 lösten oroße Beunruhigung 1n den
Reihen der slowenıschen Kommunıisten AaUS Dıie -

Diese zunächst innerkirchliche Ausbreitung pastoraler sprünglıch yeplante Reform des kommunistischen Selbst-
Tätigkeit schuf Freiräume für plurale Meinungsäußerung verwaltungssystems und dıe beabsichtigte Zulassung VO

Demokratie iınnerhalb der sozialistischen Allıanz nachund -bildung. Damıt konnte eın wesentliches Flement
VO  _ Demokratie innerhalb der Kırche erprobt werden. dem Muster der stalınıstiıschen Volksfrontbewegung WUL-

Von oröfßster Bedeutung W ar die Studentenpastoral, durch de teilweise aufgegeben. Durch eınen Beschlufß des slowe-
nıschen Parlaments VO Ende 1989 wurde die Gründungdıe eLtwa Prozent der Jungen Intelligenz angesprochen

wurden. In rund Studentengruppen und über A0 demokratischer Parteıen gesetzlich zugelassen. Wahlen
Jugendgruppen verschıiedenen Ptarreien erorterte I11all wurden bereıts für Aprıl 1990 angeSeELZL,

In der Zwischenzeıt versuchten die Kommunıiısten mıiıtbe1 den wöchentlichen Tretftfen neben relıg1ösen auch
yesellschaftspolitische Themen ber 7000 Junge Men- allen ıhnen noch gegebenen Miıtteln dıe Entwicklung VO

demokratischen Partejen verhindern. Die emokra-schen absolvierten 1ne Woche dauernde Eınkehrtage, die
V eınem engagılerten Priıesterteam durchgeführt WUTI- tisch gesinnten Parteıen schlossen sıch 1n dem Wahlbünd-
den Entscheidende Impulse gaben Grofßßsveranstaltungen N1ıS (Demokratische Opposıtion Sloweniens)

theologischen, gyesellschaftlıchen und ethischen Fragen ZUSAIMMIMEN, das AUS der Wahl VO Frühjahr 1991 dann mMı1t
den theologischen Fakultäten 1ın Ljubljana und knapper Mehrheit als Sıeger hervorging. egen alle

Prognosen ekamen iınnerhalb VO  = die beidenMarıbor. An solchen Veranstaltungen nahmen PIO Abend
durchschnittlich bıs 500 Intellektuelle aller Bevöl- Parteıen meısten Stimmen, dıe iıhr Programm AUS -

kerungsschichten teıl. Durch S1€e wurden nıcht wenı1ge drücklich auf christlichen Grundsätzen aufgebaut hatten:
Jetzıge Politiker und Funktionsträger W1€ Mınıster- die Christdemokraten und dıe Bauernpartel. Aufgrund
präsıdent oJze Peterle und andere christlich gyesinnte dieses Wahlergebnisses konnten christlich zesinnte Politi-
Abgeordnete 1mM heutigen slowenıschen Parlament nach- ker nıcht LLUT einıge kommunale Führungsposıtionen e1N-
haltıg epragt. nehmen IB Bürgermeıister VO Ljubljana), sondern
Entscheidendes Ansehen und rasenz iın der Offentlich- auch den Posten des Ministerpräsiıdenten und weıtere

bedeutsame Mınısterıien WI1€ die für Kultur, Schulwesenkeıt bekam die sloweniısche Kirche MI1t dem selit 1980
amtierenden Erzbischof Aloıs Sustar. Er rachte seıne un Wıirtschatt besetzen.
internationalen Erfahrungen iın die sloweniısche Kırche
e1n, die nıcht zuletzt 1ın seiıner langjährıgen Tätıgkeıt als Neue Möglıichkeıiten 1M
Sekretär des KRates der Europäischen Bischofskonferen- demokratıischen 5SystemDA  _ erworben hatte. Als geschulter Diıplomat
und Moraltheologe wIıes ımmer wıeder auf die Verlet- Die Kommunıiısten hatten NVQ)I: der Wahl sehr geschickt
ZUNgCH der Menschenrechte 1ın Slowenıien hın und VeTI- manche Parteıen der DEMOS-Koalition unterwandert.
suchte, 1mM Dıalog die otffenen Fragen zwiıischen kommunı- SO sınd mittlerweile einıge Abgeordnete der Koalition
stischer Regierung und Kırche klären Nahezu jeder abgesprungen, und die Regierung kann sıch se1it Dezem-

ber 1991 nıcht mehr auf ine eindeutige Mehrheit stutzen.hochrangıge westliche Politiker be] Staatsbesu-
chen auch ıhm iıne Viısıte ab, auch Bundeskanzler Notwendige Reformen 1mM wirtschaftlichen Bereich W EI:-

Helmaut ohl. Erzbischof SSra wurde eıner überzeu- den adurch blockiert. So esteht 1n der Gesetzgebung
genden moralischen Autorıität 1ın Slowenıien und 1St darın Z eıt och iıne Mischung VO sozıalıstıscher Selbst-
der Rolle VO  - Bundespräsıident Rıchard VO  S Weizsäcker verwaltung und demokratischem System. In der

Vertassung VO Dezember 1991 wurde kırch-für Deugschland vergleichbar.
Unter Sustars Einfluf6ß bıldete sıch 1983 parallel A liıchen Wiıderstand dıe Erlaubtheit der Abtreibung test-
gesamtjugoslawıschen ine SIowenısche Landesbischofs- geschrıeben. Der derzeıtıge Streıit das Wahlgesetz für

die anstehenden Neuwahlen stellt einen weıteren Versuchkonferenz, deren Gründung VO manchen als ein Beıtrag
ZUAT: Verstärkung des slowenıschen Nationalbewulfstseins dar, die vollständige Durchsetzung demokratischer
bewertet wiırd. Auf seınen Vorschlag wurde auch inner- Strukturen verzogern.
halb der Landesbischotskonterenz iıne Kommıissıon Fuür dıe Kırche haben sıch dennoch 1ın den vergangenen
„Justitia eit DPax“ 1NSs Leben gerufen. Unter der Leıtung VO Wwel Jahren HEE Möglichkeiten ergeben. Eıne slowenı1-
Proß Anton Stres bezog S1E allen relevanten vesell- sche Carıtas wurde gegründet und 1n zahlreichen Pfarrei-
schaftlichen Problemen, iınsbesondere Menschen- tindet ıne vieltältige carıtatıve Arbeıt Betreuung
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VO  — Flüchtlingen AUS Kroatıen, Unterstützung Arbeitslo- 1St mıttlerweise dem Vorwurt eiınes „Neoklerikaliısmus“
SS und bedürtftiger Personen Dıie theologısche aUSZESELZL. Demnach oilt iıne Begegnung VO Politikern
Fakultät wırd voraussıchtlich schon bald wieder 1ın die %1.IS ehemals kommunistischen Reihen be] Erzbischot
Universıität eingeglıedert, die Errichtung katholischer Prı1- Sustar als Arbeıitsbesuch oder Höflichkeitsgeste, be] den
vatschulen 1St geplant. Dıie Herausgabe der katholischen viel selteneren Besuchen VO christlich Orlentierten Polıiti-
Tageszeıtung „Slovenec“ wurde wıeder aufgenommen, ern spricht I1L1all hıngegen VO  s Neoklerikalismus.

in der biıslang och einseıtıgen Medienlandschaft
einen christlichen Beıtrag iınnerhalb eines pluralen Spek- Das NECUC demokratische System wırd den slowenischen
1TUm. eısten. Zentrale und lokale Hörtunkstationen Katholiken einen Ort einraumen, W1e€ 1ın westlichen

Gesellschaften üblıch IST- Es esteht gyuLE Aussıcht auf teil-haben kirchliche Sendungen regelmäfßig 1Ns Programm
aufgenommen. Im Fernsehen wırd einmal in der Woche welse Rückgabe trüheren kirchlichen Besıtzes:; damıt ware

ine materielle Grundlage tür verschiedenste Projekteiıne Sendung mıt kırchlichen ntormationen und Themen
ausgestrahlt, ebenso Gottesdienste Weıihnachten und gegeben. uch 1in Zukunft 111 sıch dıe Kırche Slowenıens
Ostern. als Instiıtution nıcht 1n parteıpolıitische Angelegenheıten

einmiıschen. S1e ll weıterhın moralısche Autorität blei-
Das aktıve ngagement sloweniıscher Christen 1m polıtı- ben und auf diese Weıse 7Z\UÜR Festigung der Demokratie 1ın
schen, gesellschaftlıchen, soz1alen und kulturellen Bereich der slowenıschen Gesellschaft beıtragen. SIavko Kessler

Kurzintormationen
Gesellschaftliche und kirchliche Themen auf der Tages- Vollversammlung, ıne „eindeutige, überzeugefide, 1ECE4-

ordnung der Deutschen Bischofskonferenz lıtätsgerechte Regelung autf überdiözesaner Ebene“, dıe
1m Kernbereich möglıchst viele Gemeinsamkeiten mıt der

Besondere öffentliche Beachtung tand die Stellungnahme evangelıschen Gestalt des kirchlichen Arbeıtsrechts haben
der Deutschen Bischofskonferenz den Problemen des sollte Die Frühjahrsvollversammlung beriet auch
wirtschaftlichen Autbaus in den Bundesländern, über den zweıten, moraltheologischen Teıl des Erwachse-
die als Ergebnis der Frühjahrsvollversammlung VO bıs nenkatechıismus, dessen abschliefßende Lesung 1mM Herbst

März 1n Freising vorgelegt wurde. S1e veranla{fte Bun- auf der Tagesordnung steht. Sollte 1m Herbst W1e
deskanzler Helmaut ohl eıner massıven, 1n der Sache geplant ZUrFr Verabschiedung des Katechismus kommen,
nıcht gerechttertigten Bischotsschelte. Dıie Bischöte plä- könnte nach der Approbation durch die zuständıge
dierten für 1ne Überprüfung und Modiftizierung der 1mM römısche Kongregation veröttentlicht werden. er$
Eınıgungsvertrag testgelegten Regelung, wonach bei „dogmatische“ Teıil des Katechismus erschıen 1985 Di1e
E1gentumsansprüchen Rückgabe Vorrang VO  — Entschädi- Bischöte bekräftigten auch nochmals hre Posıtion 1n der
sgung hat Das unbestrittene Recht auf Eıgentum musse Diskussion über den Schutz des ungeborenen Kiındes: Der
Eiınschränkungen 1ın auf nehmen, das Wohl der Staat musse deutlich ZU Ausdruck bringen, da{fß sıch
Gesamtheit betroffen sel ADOort; Investitionen durch be1 eiınem Verstofß das Lebensrecht eınes anderen
ungeklärte Eigentumsfragen ın erheblichem Ma{iß behin- Menschen, 1n diıesem Fall des ungeborenen Kındes,
dert werden, MU: die Entschädigung Vorrang VOT der ein schweres Unrecht handle. Stratrecht und so7z1ıale Ma{fßs-
Rückgabe bekommen. Dies mMuUu auch 1n solchen Fällen nahmen mülfsten sıch dabe1 erganzen.
yelten, der Umgang mıt dem Eıgentum Entwicklun-
Cn verhindert, die 1m Interesse der Gemeinnschaft lıegen.“ Johannes Paul Il besuchte auf seiner achten Afrika-Be1 eiınem Studientag befafßten sıch die Bischöte mıt ber- reise den Senegal, Gambia und Gulnealegungen einer Überarbeitung der „Erklärung zZzu

kırchlichen Dienst“ A4US dem Jahre 1973 Zur Überprü- Vom bıs Februar hıelt sıch Johannes Paul DE auf SE1-
NGT Reıise aufßerhalb Italiens ın den dre] mehrheitlichfung dieses Textes hatte die Konterenz schon VOT einıger

elıt 1ıne Arbeitsgruppe AaUS Arbeitsrechtlern und Vertre- iıslamıschen westafrikanischen Staaten Senegal, Gambıa
tern der kiırchlichen Verwaltung eingesetzt. Eıne ber- und (Csuılnea Pastoralbesuchen aut. Die senegalesische
arbeitung erscheint SCH der bisher aufgetretenen Bevölkerung esteht rund Prozent AdUS sunnıtıschen
Probleme (Profilierung der kırchlichen Eıinriıchtungen, Moslems. Napp sechs Prozent der R Miıllionen FEın-

wohner sınd Katholiken. Von den SÖ ()OOÖ BewohnernArbeıtsmarktlage, Probleme mıt der persönlichen a
bensführung einzelner) ebenso notwendiıg WI1€e 1mM Blick Gambıas sınd gleichtalls LWa Prozent Muslime und
auf die EeXTIreme Dıiasporasıtuation ın den Ländern L1UT 00OÖ Katholiken, allerdings LWAa doppelt viele
mıt iıhren Schwierigkeiten, 1mM 1Inn der kırchlichen Anfor- Protestanten. In CGu1lnea 1St der Anteıl VO  — Anhängern VO  .

derungen gee1gnetes Personal finden und auf den Naturreligionen höchsten den drei Ländern 60
europäıischen Binnenmarkt 1b 1993 Es brauche, die Prozent), insgesamt 1L1UT eın Prozent der knapp sıeben


